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(Fortsetzung.)

Noch immer floß der Regen in
Strömen herab, dann und wann
zuckt.? sogar noch ein Heller Blitz durch

den finstern Himmel, gefolgt von dem

rollenden Tonner. Konstanze blickte

Znm Fenster hinaus; sie sah, wie das
lNegcnwasser in dm Rinnsleinen gleich

wilden Backen dahinrauschte, wie sich

das Gaslicht in dem überflutlzeteil
Ctrabenpfla'ter abspiegelte. Auf den

ffichmegen eilten die Mensckzen mit
flüchtigen Schritten dahin. Alle durch-

näßt und frierend, und ihr Blick

manchem Auge, das mit Neid

auf den schühenden Wagen gerichtet

'war. Man beneidete sie, daß sie im
' Innern des Wagens vor dem Unwet

ter geborgen war! Ach, wie gern
hätte sie ihr Slind n die Arme ge

nominell und wäre mit unbedecktem
Haupte, mit blöken Firnen in den

Äewittersturin hinausgceilt, hätte sie

sich dadurch aus der Gewalt dessen
können, der sie in diesen Wagen

gebannt hatte!
Konstan, wuszte, daß der Wagen

Ckattiam Street vassirt batte und
glaubte, dafz er hierauf East Broad
wan durrtnabren habe: von da an
wurde ihr die Gegend aber unbe
kannt. AIs der Wagen um die Ecke ei
nrr engen Straße lenkte, verlor sie

die Richtung, welche er verfolgt hatte,
gänzlich aus dem Gedächtnis;. Sie
spähte ängstlich nach den Strafzenve
Nennungen, allein die Pferde eilten
mit solcher Schnelligkeit vorwärts,
dafz alle Schilder und Anschläge vor
ihren Augen vorübertanztcn, ohne
dafz sie die Buchstabe erkennen sonn-

te. Endlich wurde die große Eile der
Pferde durch das Umbiegen um eine
Slraszenecke etwas gehemmt, so daß
sie einen Anschlag, der mit großen
Buchstaben an einem kleinen Gebäude
angebracht war, entziffern konnte.

Sie las: ..Old Fly Market."
Von diesem Platz aus wendeten sie

sich zur Linken und ehe viele Augen-blick- e

vergingen, hielt der Wagen still.
Ml, Sfesörvn sprang sogleich vom,
Bock herunter und öspiete den sfufc

schcnschlag.

Da sind wir," rief er, indem er
den Wagentmtt herunterließ.

Glicker erwiderte nichts hierauf,
sondern sprmig mit dem ctircde aus
dem Wagen, übergab dasselbe seinem
Gefährten und wendete sich wieder zu
Constanze, um ihr beim Aussteigen
behülflich zu sein. Tie versuchte weder
Widerstand zu leisten, noch zauderte
sie einen Augmblick, sondern flieg

rasch aus und eilte Slumpkey inslinkt-mäßi- g

nach. Tiefer trug Lizzie durch
einen schnlalen bedeckten Gang, der
von der Straße aus in einen kleinen

Hofraum führte, wo einige elend aus-

sehende Häuschen auf einen Grund
gebaut waren, der ursprünglich zu
Hinterhöfen bestimmt gewesen war.
Tuffy Glicker holte sie mit einigen
raschen Schritten ein und ergriff sie

abermals bei der Hand.
Wir find nun zu Hause," sprach

er? kommen Sie nur, hier ist es

recht."
Bei diesen Worten (flicker's hatte

Slumpkey ein kleines Tlior aufgesto-

ßen, welches in einen kleinen Korri-
dor führte, wenige Sckxritte weiter ge-

langten sie an eine kurze, hölzerne
Treppe, an deren Ende sie abermals
vor einer Thür standen. Hior mußte
Slumpkey warten, bis fern Kamerad
herankam, da dieser den Schlüssel bei
sich hatte. Sie schlössen auf und tra
ten in eine kleine .Hausflur, die stoc-
kfinster gewesen sein würde, wenn das
Licht in Glutei's kleiner Laterne
nicht noch gebvannt hätte. Jetzt machte
Letzterer den Führer und eilte die
Treppe hinon, Konstanzen's Hand
noch immer fest in der seinen haltend.
Sie stiegen bis in das dritte Stock-
werk hinan, wo er eine Thür im hin-
teren Theile des Gebäudes öffnete,
durch welche man in ein ziemlich

Zinuner trat: sobald sie Alle
in demselben standen, wendete sich der
unheimliche Mann zu Konstanzen.

Nun," rief er IMmsch triumphs,
rend, ist das nicht eine behaglichere
Wohnung als die, aus welcher ich Sie
geholt habe? Ich sage Ihnen, es
wird Jlmen schon ganz gut hier ge-

fallen; sehen Sie nur, was für ein
gutes Bett Sie haben. Nun, machen
Sie sich's nur o beqmem, als ob Sie
hier zu Hause wären."

Während er so sprach, ging er nach
dem Kaminsints. zündete eine kleine
Spirituslampe an, welche dort stand
und wendete sich dann nach der
Thür zu.

Sie sind hier in vollkommener
Sickzerheit," sprach er, nachdem
Slumpkey hiimusgegangen war: ich
werde sobald als möglich wiederkom
men und Sie besuchen: mag ich nun
ober kornlnrn oder nicht, es wird im-

mer Jemomd da sein, um für St
Sorge zu tragen. Gute Nacht!" .

Konsrasize , Milmer starrte dem
lMewicht, unverwandt in daö Aesicht,

.iw...

InviRrnnh ir stirack. allein sie erwider
te nichts. Sie sah, wie er hinausging
hörte, wie er die Thür hinter sich 3"'
schloß und lauschte in atheniloser

vannung, bis seine Fuiztritte ciia
Ijch in der Ferne verhallten. Als kein

anderes Geräusch, auncr dem Plal
schern des Regens, an ihr Ohr schlug

nahm sie ihr Kind auf deit Schooß
und brach in bittere Thränen aus: ie

weinte lange und die Thränchi der
Kleinen vermischten sich mit den
ihrigen.

12.

Ein u n r i ll k 0 m m e n e r G a st

Tie großen Salons in Paul Tiver-

ton's Wohnhause waren erleuchtet,
denn Isabella hatte an jenem Abend
einen Besuch einpfangen, der ihr
allein galt. Tiefer Bestich war Nie-

mand Geringerer als der deutsche

Graf Adolph Gerald von
G u st e r h a u s e n. Wahrlich ein im-

posanter Name!
Graf Adolph Gerald voii Güster-Hause- n

war ein großer, slachoblonder
Mann niit hellgrauen Augen und

Schnurr- - und Backenbart:
er besaß eine lehr ariilolransche Ge

stalt und war keinesimss häßlich oder
unangenehm zu nennen. Ter maratte-ristischst- e

Zug in seinein Gesicht war
dnö. was man gewöhnlich mit dem
Ausdrucke we i ch bezeichnet. Er besaß
in der That eine unendliche Weichheit,
die sich niit aristokratischem Wesen ge-

paart hatte: was er gewesen sein iviir-dc- ,

Nviin ihn das Schicksal in eine

andere Sphäre gestellt, wenn er viel-

leicht mit einer weißen Schürze ange-

than gewesen wäre oder beim Mittag-esse- n

hinter deni Stuhle seines Herrn
gestanden hätte, darüber erlauben
wir uns keine uiizarten Bemerkungen.

Isabella Tiverton hatte den Grafen
bei einer befreundeten Familie in der

Fifth Avenue kennen gelernt. Ganz
natürlich war die stolze, schivarzäugi-g- e

Tockftcr des Millionärs ein
Gegenstand des Interesses sür Alle
und selbst der deutsche Graf hatte sich

Mühe gegeben, um ihre nähere Be-

kanntschaft Er hatte il;r

von seinen großen Ländereie in
Deutschland erzählt, von seiner
edlen Familie und den Heldenchaten
seiner kühnen Borfahren. Alles dies

latte Isabella sehr gefallen, denn
durch die Erziehung, die sie von ihrer
Mutter einpfangen, hatte sie von on
Menschheit keinen anderen Begriff
bekommen als denjenigen, welchen
der obcrfläclüichc Glanz des äußeren
Scheines aewohnlick veranlaßt. Lie
hatte Romane gelesen, welche in den

hohen Gesellschaftskreisen spielten,
und der 5tlang eines adeligen Na-

mens übte daher einen eigenthüin- -

lichen Zauber auf sie aus. Ein G r 5 s

war iur sie der Inbegriff alles Gro-

ßen und Romantischen imd ein leises

Zittern befiel sie, so oft sie im Stil-
len das Wort Gräfin!" flüsterte.

An dem vorerwähnten Abeiid war
der Graf schon seit zwei Stunden k
dem Salon annvsend, in welchen
wir jetzt unsere Leser einführen, und
man kann sich wohl denken, daß er
jene Zeit benutzt hatte, mn möglichst
viel von Liebe zu sprechen. Wir liaben
gerade diesen Augenblick gewählt, um
uns das glückliche Paar zu betrachten,
weil Mrs. Tiverton nun in Seide
rauschend eintrat.

Mein lieber Graf," begann sie,

sie ihr? hohe Gestalt auf das
Vortheilhafteste ill einer anniuthigen
Verbeugung zeigte, ich konnte mich

nicht entschließen, Isabella das Vor-

recht Ihrer Gesellschaft noch länger
allein zu überlasten. Ter Gedanke war
nur unerträglich, tc fortgehen zu
lassen, ohne Sie gesehen zu haben."

Ach. meine theure Lady," te

der aristokratische Mann in
einem Englisch, welches sehr deutsch
Anklänge hatte, indem er sich lang-

sam und aristokratisch aus seinem
Stuhle erhob, Sie erzeigen mir viel
Ehre, auf Ehre, das thun Sie.
Fräulein Isabella und ich haben eine
sehr angenehme Stund verbracht,
abet Ihre Gegenwart ist höchst be-

glückend für uns; wie befinden Sie
sich heute Abend?"

So. wie ich mich 'immer befinde,
mein lieber Graf." entgegiiete b'u
Mutter und ließ sich in die eine Ecke

eines von rothein Taniast
niedernnken: ich bin nicht stark." .

Nur in Schönheit und Liebens
würdigkeit." sprach der Graf mit ei-

ner merkwürdigen nobeln Verben
gung. Mit solchen, wie die Ihrigen
es sind, besitzen Sie Macht genug:
Sie bedürfen keiner körperlichen
Stärke."

O, Sie böser Mensch! rief Jsa.
bella, indem sie seine bleicke Wange
mit der Spitze ihres Federfächers
scherzend berührte.

Bös! Warum?" --fragte Adolph
mit einem Blicke der höchsten Verwun
demng.

Taß Sie uns armen Geschöpfen
so schmeicheln," antwortete das junge
Mädchen.

(Fortsetzung folgt.)

Böse'.
Erster Einbrecher: Nanu, wie siehst

Du denn aus? Du bist ja im ganzen
Gesicht zerfchunden?"

Zweiter Einbrecher: Ich bin ge
stern in eine Wohnung eingebrochen,
wo einerau auf ihren Mann war
tete. unj sie hat mich für ihn gehal
ten."

Die Iüllht.
Roman von Ida B 0 y . E d.

(Fortsetzung.)

Er fühlte, daß er aufstehen, sich

nd gehen müsse. Aber es

war. als hielte ihn etwas mit Gewalt
auf dem Stuhl fest; die Bleischwere
der Enttäuschung lag ihm eben in al-le- n

Gliedern. Er fürchtete weder eine
freie Haltung zu haben noch sich ein
freies Wort abringen zu tonnen.

Dies Sitzenbleiben und Schweigen
ward für Alius im hohen Grad pe,n
lich. In ähnlichen Fällen bot er eine
kleine Geldunterstützung an und hatte
dafür einen Satz von fünf, bis zu
zwanzig Mark, je nach der Schäbig- -
keit der Kleidung, die oas aufstrt
bende Talent" trug. Allein vor ei

ner Erinnerung erschien ganz deutlich
das Bild der schonen lungen Frau
Hauptmann Dahlland. die er, elegant
und gefeiert, wie sie war, einst aus dem
Schloß eines schlesischen Granden ken- -

nen gelernt. Dem Sohn dieser Dame
tonnte er doch nicht zwanzig Mark an-

bieten, dazu bemerkte er plötzlich, daß
Felix an seiner auffallend schlanken
und wohlgebildeien Hand einen köstli-che- n

Ring trug: einen großen alten.
unreinen und vielgeaderten Smaragd,
den aber blitzende Brillanten umgaben,
wäbrend der Ring selbst ein sehr
künstliches, vielverschlungenes Goldge- -

sckmeide war. Wer solchen Ring
trägt, dem kann man lein Almosen
anbieten, dachte Alius.

Er nahm das Manuskript, bog es
zusammen, strich ein paar Mal liebko-sen- d

über das glatte Papier hin und
sagte:

Ja ich bedauere von Herzen.
Jetzt stand Felir auf. Seine Lippen

zitterten. Sagen tonnte er nichts.
Während er das Manuskript aus
Alius' Hand nahm, sah er diesen an.

Ter scbmerzliche Ausdruck in dem

schönen jungen Gesichr, das dunkle.
wundervolle Auge wirkten so

dab Alius sich betroffen
fühlte.

Ter junge Mensch hat so waS an
sich vom Prinzen in der Verbannung .

dachte er und wußte auf einmal, wie

der jugendliche Held keines nächsten

Romans aussehen wurde. Hieruver
empfand er ein . plötzliches Dankgefühl
für Felix. Weil d,e Stunde, die er

ihm gewidmet hatte, noch eine Anre-gun- g

gebracht, war sie also nicht der

loren gewesen. Er wiederholte viel
wärmer:

Wirklich, ich bebaue?? von Herzen,

Ibnen harte Dinge gesagt zu haben.
Aber Sie sind doch wohl gekommen,

um Ehrlichkeit zu finden? Verlieren
Sie keine Zeit mitVersuchen Sie ha-b-

kein Talent. Das kann sich nie

ganz verstecken. Selbst in den hilflo
festen Erzeugnissen blitzt ti noch auf.
Man spürt es an einem neuen oder

heißen oder malerischen Wort; an zu
großen Linien, an zu weiten Würfen,
an zu hohem Schwung. Und solche

Spuren entzücken mich. Denn was
ist schließlich bei den meisten alten zu

Ruhm Gekommenen noch die ganze

Schriftstellern? Im Grund genom

men nichts andres wie: Lebenserfah
rung, in künstlerische Form gegossen

und an der richtigen Stelle ange-brach- t.

Also mehr Lehr olö unst.

Sie sehen, lieber Dahlland, wie ich

mich gefreut haben würde, in Ihnen
ein Talent zu entdecken. Zürnen Sie
mir nicht!"

Während dieser Worte sah AliuS
den jungen Mann durchdringend an,
um sich seine Züae genau einzuprägen.
und hielt geradezu freundschaftlich
dessen Hand umschlösse.

Felix kannte daS Leben schon ge

nug. um zu wissen, daß die Frmnd
lichkeit der Menschen sich gewöhnlich
steigert, wenn sie einen lästigen Be-su-

endlich Abschied nehmen sehen.
Und für solche erleichterte Abschieds,
freundlichkeit hielt er auch AliuS'
wärmeren Ton.

Ich danke Ihnen." sagte er
verbeugte sich mit gutem An-

stand und ging hinaus.
Im Vorzimmer stand eine große,

dürre Frau mit glatten Scheiteln und
sah über ihre Brille hinweg aufmerk
sam Felix an. Die Frau trug eine
blaue Latzschürze und nähte mit gro
dem Faden eine Einfahlitze fest, wel
che von einem blunienbestickten Rü
ckenkissen abgerissen war, zu welchem
Zweck sie das Kissen auf daS Fenster-bre- tt

gestemmt hatte. ES war Alius'
Frau, und trotz seiner ganz mit sich
beschäftigten Gedanke hatte Felix
den Eindruck, als habe sie sich hier z

schaffen gemacht, um den Besuch, wel-che- n

ihr Mann empfing, zu kontro
liren.

Er grüßte nut oberflächlich. .Nicht
wie jemand, der Geld gekriegt hat",
dachte Frau Alius erleichtert.

Er ging treppab. Seine Kniee n.

und seine Füße warm schwer.
Es schien, als seien die Treppen end-lo- g

und gingen hinab in unergründ
liche Tiefen. Endlich war er über
alle drei nach unten gelangt. DaS
schwere Hausthor fiel mit dumpfem
Ton hinter ihm WS Schloß. Er
spürte von dem Geräusch einen kör-

perlichen Schmerz.
Die Thür der Entscheidung war

hinter ihm zugefallen. Nun stand er
draußen und konnte in die Hoff
nunaslosiakeit hineinaeben. Da sckrn
ten die Mfce. langsam, und. der mlldzl

Körper wird nur widerwillig von ih
nen getragen. v

Der grelle Frühlingsmachmittag
. .11 m i r" v ?yane eiwas eieioigknos sr vcu;.

Es war sehr laut in der Welt, schien
es ihm. Alle Geräusche waren star
ter, alle Menschen betrugen sich leb- -

haft, es waren viel mehr Ltiite aus
der Straße als sonst. Sie kehrte.
heim von Spaziergängen und hasteten
nicht so sehr in ihren Geschäften. Der
März ging Zu Ende, und das gute
Wetter, die lauere Luft hatten den
Reiz der Neuheit.

Wie warm ist es heute, schon zwölf
Grad." sagte eine Frau, die vor Felix
herging.

Im September wird sie sagen,
wie kalt ist ,

es heute, nur zwölf
Grad", dachte Felix, es kommt ve,

all unserm Empfinden also bloß auf
die lebten Gewohnheiten an.

Dann wunderte er sich, ozß er so

etwas denken konnte, daß sein. Geist
noch fähig wat, irgend etwas auf
zunehmen, waz nicket aus sk,n un-glüc- k

Bezug hatte.
Er ging weiter. Sein Weg war

weit. Aus den Straßen des Westens,
wo Alius sein Tickterheim hatte,
mußte er nach dem Norden Berlins
wandern. Er hatte Zeit, feine Lage
noch einmal zu Lbrrdenken, bis er
in sein armes, kleine- - Hofzimmer kam,
wo sein Schicksal ibn erwartete.

Die Bewegung auf der Straße,
das endlos sich fonspinnende h,

das aus den vielen ' Tönen
von Menschenstimmen. hallenden
Schritten, rasselnde, Wagen, klin-

gelnden Pferdebahmn zusammenge
setzt war, umgab ihn. fast wie Wo.
gen einen Schwimmenden. ES war
ihm, als trüge ihn das mit sich und
trüge ihn mechanisch seinem Ziel zu.
Ter Tag verblich, und die Ferne der

Straßen hüllte sich in blauen Dam-me- r,

der dastand wie ein feiner
Rauch, durch den allmählich die Lich-te- r

der Laternen gelbroth aufglühten.
Gerade so würde morgen um die-sel-

Stunde daS Snaßenbild aus-

sehen. Nur daß er dann nicht mehr
durch dasselbe schritt ...

In seinem Herzen war aber keine

Bitterkeit mehr. Die ist immer noch

die letzte Spur eines Glückverlangens,
noch der letzte Schmerz über verlorene
Lebensguter. Felix hcite die seinigen

seit Jahren langsam hingeben müs-se- n,

eines nach dem andern. Das
Unalück war über ibn gekommen, wie
der Tropfenfall in einer asiatischen
Folterkammer: immer nur ein Tro
pfen auf daS Haupt des Opfers nie

der. aber regelmäßig, unabwendbar,
endlos, bis der Wahnsinn kömmt.

Er lebte noch emml alles durch.
Seine Kindheit war ih lange wie
ein schöner Märchentraum voll Glanz
ffnd Glück erschiene. Aber aus
Kindern werden denkende Menschen,
und sie sehen rückwärts und gewinnen
nachträgliche Erkenntniß. Felix wuß- -

te längst, daß der Glanz hohl und
das Glück mit Thränen bezahlt

war.' Sein Vater war einer
von denen, die sich ewig zurückgesetzt

fühlen und es vielleicht auch sind, weil
sie mit ihren Ansprüchen über daS ih
rer Persönlichkeit Gemäße hinausge-

hen. Seine militärischen Verdienste
glaubie er fortwährend böswillig
verkannt, und als er an der Majors- -

ecke scheiterte, sah er in sich das Opfer
des Uebelwollens eines Vorgesetzten.
Er verschwor sich, daß sein einziger

Sohn nicht in einen Beruf eintreten
solle, der dem wahren Verdienst keine

Gelegenheit zur freien Entfaltung
gäbe. Felix, der damals noch keine

Meinung hatte, sondern nur den un- -

klaren Wunsch, ein Pferd zu beiitzen
und deshalb Husar zu werden, ent

sinn sich letzt genau, daß das versteck- -

ter Streit zwischen seinen Eltern
was ihin damals als Neckerei

erschienen war. Die Mutter erblickte

in der Unterbringung des Sohnes im

Kadettenhaus die natürlichste Ver
sorgung für denselben; der Vater
wollte dies um keinen Preis. Felix
sollte studiren. So viele junge Leute

studirten, denen von Hause aus keine

Mittel zu Gebote standen. Wofür gab
es denn Stipendien, und wofür hatte
man seine Beziehungen, wenn man
durch sie nicht solche Stipendien er
langen sollte?

(Fortsetzung folgt.)'

Grlludeigenthum'Uebertragugen

Cincinnati. 19. Mär,,

frnnab D. Leimann an Eleanore
fw. 50 bei 100 ftufe an der Südleite der ftjfferfon Ave.. 100 Fuß von

Lafayette Ave. in Norwood, $1.
Blanche L. Bradford an Themas

Hooper u. A.. 5 Jahre Lease, vom 1.
Mai 1914, auf einen Ladenraum in
614 Vine Str. Monatliche Miethe
$500;

Franl Schmitt u. A. an Lillian E.
Baker. Lot 33 in Belmont Land
Assn's. Unterabt beiluna in Columbia
Township. 51.

The Southern Ohio Savings Ban!
Co.. Trustee, an Henry Petroöky. Lot
577 in Fairfax Unterabtheilung in
Columbia Township. $295.

Charles A. Heilker an Thomas
Kinsella, Lot 44 und Theil von Lot
43 in Cotteie Place 'Unterabtheilung
an Minion Ave.. $1.'

David F. Watson an Clifford
Wen,. Lots 83. 86. 87 und 83 in
Minneola Unterabtheilung in Niver
sidk. Sl;
. Lmia mann cp S.rueria - .j.

Bien, 25 bei 100 Fuß an der Avery
&ix.,' sowie 46 Fuß von .der Nord-seit- e

der McMi(.'en Ave., westlich am
Anfang der Main Str.. $1.

Peter ttano an Thomas S. Brown
jr., 10.13 Acker Land an der Elifton
Ave. m- - Sektion ' 16 in Millcreek
Township. $1. .

Isabella R. Garrison u. A. an
Thomas S. Brown jr., dasselbe
Grundstuck. $1. .

Edward Fischer, an John N. Co
vert, Lot 11 und 5 Fuß anstoßend in
Alfred White's Darlingtons Unter-
abtheilung. $1.

Harry F. Freking an Edward F.
Hocstman, 37 bei 127 Fuß an der
Westseite der Edwards Road. 111
Fuß südlich der Dacey Ave. in Nor-woo- d,

$1.
John A. Bentel an Leonard Mark-lei- n

und Frau, 50 bei 150 Fuß an
der Nordseite der Montana Ave.. 11
Fuß westlich der Boudinot Ave. in
West wood. $1.

Henry A. Nurre an Carrie H.
Wnest.M Jahre Lease, vom 18. März
1914 von 247 bei 139 Fuß an der
Westseite der Kemper Ave.. 225 Fuß
nördlich der Church Str. - in St.
Bernard. Jährliche Miethe $30 mit
Vorrecht zum Ankauf sür $600.

The Conrad Windisch Company an
Philip Diindes. 58 Monate Lease,
vom 1. März 1914 auf den Laden-kau- m

in No. 1307 Walnut Straße.
Monatliche Miethe $20.

Henry Hemsath an Edward Nus-kam- p

u. A..-Lot- s 24 und 25 in Kes- -
sen u. Hemsath's Unterabtheilung in
Green Township. $1.

Arthur T. Leinmger an Fred. E.
Hukill jr.. 5 Jahre Lease, vom 17.
März 1914 auf Lots 127 und 128 in
Bofinger u. Hopkins' Unterabthei
lung von Sud Norwood. Miethe
die Interessen an dem Einkaufs-Prei- s

von $5000.
Alice ö. Earlier an William B.

JoneS. Lot 37 in Norwood Highland
Syndicate Unterabtheilung. $1.

Fred. E. Hukill r. an Arthur T.
Leininger, Lotz 127 und 128 in Bo
finger u. Hopkins' Unterabtheilung
von Süd Norwood, $1.

Wilder E. Arnold an Lillian Wha- -

len. 78 bei 105 Fuß an der nordöst
lichen Ecke der Highland und Marion
Ave. in Norwood, $1.

John Brady an Theodore T. Nunn,
LotS 24 und 25 in Edwin Anderson's
Unterabtheilung in Lockland, $1.

Samuel D. Cooper an Lucrnda
Harvey. Theil von Lots 524 und 525
in Norwood View Unterabtheilung,
$1.

George Walther an Viola Albright.
50 bei 175 Fuß an der Nordseite der
Cleneay Ave.. 550 Fuß westlich der
Regent Ave.. $1.

Theresa Dirr an OScar L. Wild u.
A., 5 Jahre Lease, vom 11. Februar
1914 aus daS Grundstück No. 3631
Warsaw Ave. Monatliche Miethe
$25.

William Gilbert an F. A. S. Kautz.
73 bei 250 Fuß an der Südseite der

Harrison Ave.. 187 Fuß östlich der

Talbott Ave.. $1.
George Fischer an Renix Weese Lo

vett. Theil von Lot 33 in Jacob
Bromwell'S Unterabtheilung an OS-kam- p

Ave.. $1.
Florence V. Blum an Louis Stur

la u. A.. 35 bei 150 Fuß an der
Westseite der Floral Ave. in Nor
wood, $1.

William F. Ahlers an Joseph I.
Kuntzler, Lot 1221 in Bofinger u.
HopkinS zweiten Unterabtheilung in
Norwood, $1.

Amelia S. Franke, per Sheriff an
Charles E. Weber. Lots 77. 78. 113.
119. 120. 121. 129 und 130 in G. H.
Otte'S Unterabtheilung. $4.75.

Doc Wallace an Fountain Pul-lin- S.

Lot 127 in Park Place L. u. B.
Company'S Unterabtheilung in Wyo
ming, $140.

(Srnbeijktht, Htzp,theke.

NeueHypotheken. '
Frank Kissing an Lick Run B. u.

L. Co.. $1200.
Thomas Kinsella an Antonio Ho

me L. u. B. Co., $1500.
William Stevenson an College Hill

L. u. B. Co.. $2000.
Gertrude Kirker an S. T. Early

wine. $600.
L. W. Eiser an 7. Ward L. u. V.

Co.. $1200. -

John R. Covert an Mt. Lookout
S. u. L. Co.. $2500.

Derselbe an Edward Fischer. $900.
Elizabeth M. Follmer an Union

Savings B. u. T. Co $1000.
Alice C. Dunham an Congreß B.

A. Co. No. 2. $3500.
William F. Brockfeld an Brighton

German Bank Co.. $700.
Helen Schuster an dieselbe, $1750.
Arthur T. Leininger an Fred. Q,

Hukill jr.. $228250.
Lillian Whalen an die Erste Na.

tional B. u. L. Co.. $2000.
William B. JoneS an dieselbe,

$1600.
Viola Albright an East Walnut

Hill, B. u. L. Co.. $3500.
Lurlnda Harvey an Sane Maico

B. u. L. A., $1300. -

Alice L. Smith an Carl Lehman,
$377.88.

William F. Stockhove an Republic
L. u. B. Co.. $2500.

F. A. S. Kau an Germania B.
. No. 3. $6000.

,.j

John I. Hughes an Price Hill
Eagle L. u. B. Co. No. 1. $500. '

Ernestine Nuffon an Bertha
Mayer. $750 -

Fountain Pullinö an Doc Wallace.
$40. .

The Moire Antique Fishing. Hun
ting .. Benevolent Club an H. I.
Ranslck. $2000.

Getilgte Hypotheken.
Mary A. Bennett an Southern

Ohio Savings Bank Co.. $1.
Chas. F. Ogier an Sora B. Net

son. I860. '
Martha L. Stewart an Herbert L.'

Pachoud. $350.
William Stevenson an College Hill

L. u. B. Co,. $1400.
L. W. Eifer an 7. Ward L. u. B

Co., $3700.
Czthttine McCabe an L. A. Pfeis

fer. $329.
Elisabeth M. Follmer an John

Qnartors. $350.
Anna Schuster an Brighton Ger

man Bank. 2000. '

Ralph O. Newcomb on Spriiig
Grove Ave. L. u. D. Co. $5500.- -

Maggie Weizenecker an George Fi
scher u. Co.. $674.

George Walther an Pearl Street
Market Bank. $5000.

Chag. E. Stephens an Aragon B
. L. Co. No. 2. $1250.
Wm. F. Stockhove an ChaS. Henke,

$900.
Julia B. Jacob an College Hill L.

u. B. Co.. $500.
Wm. I. Whitacre an East Walnut

HillS A. . L. Co.. $3000.
Julia Huseman an Supreme L. u.

B. Co.. $250.
Chas. E. Sheppard n Henry H.

Hauck. $550.
George H. Doerr cm Ormonde S.

u. L. Co.. $1600.
John I. Hughes an Price Hill

Eagle L. u. B. Co.. $500.

. Pfälzische DorZbiler. .

Von W i l h e l m S ch 0 ch , Ludwigs-Hafe-

a. Nh.

Carlö berg.
Tin früheren Zeiten existirt? ein

Rittergeschlecht Tickinhusen (vielleicht

identisch oder abgeleitet von Sickingen)
in der Pfalz, welches in der Gegend
zwischen der Burg Altleiningen, dem
Schorlenberg und Stumpfwa'.de an
sehnliche Besitzungen hatte. In diesem

Besitzthume lag auch ein Dörslein, das
ebenfalls den Namen Sickinhusen trug,
welches ,

später in Seckenhausen der

deutscht wurde. Der Ort Sickinhusen
erscheint schon 1259 urkundlich, in wel.
chem Jahre Konrad von Lachen dem

nahen Kloster Höningen mehrere Gü
ter zu Sickinhusen vermacht hatte.
Später kam der Ort an die Herren
von Metze und zuletzt an die Grafen
von Leiningen-Westerbur- g. welche ihn
auch biö zum Eintritt der französi-sche- r,

Revolution in Besitz batten.
1486 existirte dzS Dorf Seckenhausen
noch, da in diesem

'

Jahre Kurfürst
Phjlixp von der Pfalz den leininger
'Soll von Seckenbaufen bestätigte. Doch

scheint eö im Bauernkriege 1525 ganz
eingegangen zu sein, weil vo da ab
die Geschichte von ihm schweigt.

AIS dieser Besitz an die Leininger
kam. war daS Dorf Seckenhausen zu
einem kleinen Hofe zusammenaeschmol
zen, welcher heute noch am Nordende
von Carlöberg auS fünf Häusern ht

und noch den Namen Seckenhäu
serhof trägt. Er gehörte früher zur
Burg Altleiningen. Der alte Secken

lmuser Ortsbann wurde wieder mit
Wald angepflanzt, in nvlchem dann
der Trckenhäuserhof ven'teckt lag.

Unser heutige Carlsberg ist ein

eigenthümlich angelegtes Dorf, das
zwischen Wattenheim und Hertlings
hausen auf dem sogenannten Metze
oder Matzenberg sich ausdehnt. Des
Ort ist noch nicht alt, seine Entsie
hung fällt in die erste Hälfte des 18.
Jahrhunderts. Der damals regierende
Graf Georg ll. von Leiningen-Weste- r

bürg hatte in dortiget Gegend einige

Eifenschmelzen. zu deren Betrieb und
Neubauten er viel Holz bedürfte. Die
serbalb ließ er den waldreichen
Matzenberg (alter Ortsbann von
Seckenhausen) abholzen. Die nun
bloSgestellte Waldsläche gab er dann
fremden Kolonisten aus Frankreich
an welche heute noch der Hof Klein
frankreich erinnert Belgien. Italien
und Zigeunern etc. in Erbbefland.
Diese thaten nun 1705 den ersten
Spatenstich zu dem heutigen Dorfe
Carlöberg, ' welches . damals Matzen
bng hieß. : Graf Karl von Leiningen
Wefterburg. ein Sohn Georg II. för
rerte das Ausblühen der neuen Anste
delung dadurch, daß er die Ansiedler
mit Grundbesitz beschenkte, andere
wieder hatte er sogar finanziell unter
stützt. Dieserhalb wurde im Jahre
1726 der neue Ort Matzenberg zu

Ehren dieses Grafen Karl .CarlS
berg" genannt. ' ;

Bezüglich der Anlegung von Dörfern
macht unser Carlöberg von ollen
pfälzischen Dörfern eine rühmliche
Ausnahme. Nicht dicht beisammen,
keine NachbarSkute diS-a-di- S, keine

hinten, keine neben usw., sondern eine
ausgebreitete Fläche bildet daS Dorf.
ES hat eine Ausdehnung von über zwei
Stunden. Der ganze Matzenberg ist
mit Häusern besät, die theil einzeln,
theil in Gruppen dastehen. Da steht
ein Hau auf dem Berg, da andere im

Thil, wieder einigt örup.pm am u

hang usw. Diese Dorfanlage erinnert
an jene der alten Altgermanen.
' Die Bewohner von Carlsberg sind

zu vergleichen mit einer großen Reise.
oder Handlersamilie. Anfangs ,c
bruar jedes Jahres zielM etwa 500

Personen fort und bleiben bis Anfang

Juli. Am 2. Sonntag im Juli ist

daS Kirchweihfest, welches im Allgemej,
nen stark besucht wird. 25 bis 30 Ge

schaftsreisende aus den verschiedensten

und vornehmsten Häusern (Berlin,

Frankfurt. Chemnitz usw.), wo die

Händler ihre Waaren beziehen, finden
sich dann in Carlsberg in. bei welcher
Gelegenheit der Winterbedarf gekauft

wird. Diese Geschäftsreisende halten
sich in dcr Regel 2 bis 3 Wochen in
CarlSberg auf, Segen Mitte Sep-temb- er

'reisen auch die Carlsberger
Händler wieder ab. um bis Weihnach
ten draußen zu verweilen. Im Mo-

nat Januar sind dann alle Händler
wieder in Carlsberg anwesend, um
ihre Wandergewerbescheine erneuern zu

lassen.' Auch erscheinen in diesem Mo
nat die Geschäftsreisenden wieder, unl
den Sommerbedarf zu decken. Dieser
wird aber von der Fabrik direkt an di

.Händler in ihre ausivürtige Wohnorte
versandt.

Die Händler besuchen fast alle
Gauen Deutschlands, vornehmlich aber
das Rheinland, Thüringen, jenseitige

Bayern, Sachsen usw. ' Unter ' den

Händlern gibt eö auch sogenannte
Großhändler, welche 10. 15. 20 und
mehr Knechte mit hinaus auf den Han
del nehmen. Diese erhalten als Be

zahlung einen gewissen Prozentsatz der
verkauften Waaren. Die Waaren, die

dieHändler mit sich führen, sind Haupt

sächlich Leinen. Halbleinen, Baum
wollwaaren. Makkosachen, Hemden.
Unterzeug Unterröcke, Blousen und
dergleichen bis zu den feinsten Sachen;
dann Kleiderstoffe. Taschentucher,

Handtücher. Schürzen usw.. aber stets

nur prima Waare von nur erstklassigen

deutschen Firmen 'Die meisten Hand ,

ler babtn ibre Vrivatkundschaft. woh

nen ständig an einem Platz, haben
Privatlogis oder logiren nur in vee-re- n

Gasthäusern. Die Händler unter
sich sprechen ein verhunzte veoraiicy.
das sogenannte .Lode Kodisch". mit
der deutschen Sprache vermischt. Diese
Sprache ist sehr interessant und Pro
fessor Friedrich Kluge aus, Breslau
weilte im 5kabre 1900 eine 5Zeit long
in Carlöberg, um sich über diese
Sprache zu orientiren. Die Händler
machen auf ihren Reisen immer ch

gute Geschäfte und die Wohlstand eini
aer derselben wird dadurch bekundet.

daß sie Billen in Carlsberg stehen ha- -

ben, welcher einr Großstadt aue yre

machen wurden. '''.'..
Die SinneSempfindun

aen der Pflanzen. Der Leiter
des römischen botanischen Instituts,
Prof.Camillo Acaua. veröffentlicht in
der neuen Nummer der .Scientia' ei

nen interessanten neuen Beitrag zu
der vielerörterten Frage, ob S in der
Pflanzenwelt psychologisch Phänome
ne giebt. Der italienische Forscher
kommt zu einer Beiahung d,e er Fra
ge. Die jüngsten Forschungen haben
zwar ergeben, daß bei den Pflanzen
von einem Zentralorgan oder von Zel
len; die Wahrnehmungssunktionen
ausüben, nicht gesprochen werden
kann, aver dafür hat man Phänomene .

beobachtet, die den Gedanken nahe le
gen. daß die der Aussaugung von
Triebkräften dienenden Organe der
Pflanzen auch der Aufnahme von
Wahrnehmungen und Assoziationen
dienen. B'i den Wurzelspitzen, an de

nn schon Darwin sein klassischen
Experimente vornahm, kann man Er
scbeinunaen beobachten, die zumknoe t
auf die Verbindung und Jerschmelz ,

ung von zwei verschiedenen Triebkräf
ten schließen lassen. Die jungen Wur
zeltriebe werden in ihrer Richtung so

wohl von der Schwerkraft als aucy

von der Feuchtigkeit des benachbarten
Erdreiches bestimmt. Die Anreiz die

ler beiden Kräfte. derSchwerkratt und :

der Feuchtigkeit, werden hier von dem
alelchen Organ ausgenommen und ver
arbeitet. Prof. Acqua kveist dann
auf die sehr komplizirten Erscheinun
aen din. mit denen gewt e Ptianzen
arten auf das Licht reagiren; eS han
delt sich dabei, wie bei der Baucheria
und den PhycomyceS, um Reaktionen,
die sich nicht mehr rein physiologisch'
erklären lassen. Die Linaria Cym
balaria. eme kleine Pflanze, die lich
mit Vorliebe an Mauern anlxftet.
streckt ihre Blüthenznxige dem Lichte
entgegen, solange sie unbefruchtet ist.
Mit dem. Augenblick der Befruchtung
ober' verkehrt sich daS Verhalten der
Pflanze in daS Gegentheil, nun treibt
fie ihre Zweige gegen die Mauer zu
rück, und die Blüthenzweige, die bis
her da Licht sucht, fliehen jetzt , vor
dem Lichte. Der Gelehrte kommt zu
dem Schlüsse, daß bei den Pflanzen
SinneSwahrnehmungen zu Stande
kommen, die etwa dn Sineiwahrneh-- ,

mungen der'tiefstenStufen der Thier
wlt entsprechen. '' Wir finden in des
Thierwelt eine Reihe von Lebewesen,

bei denen die morphologische Differen
zirung noch in ihrem Anfangsstadium
steht, noch fehlt daS Nervensystem.,
aber eS bleibt daS nizempfängliche
Protoplasma, dem die Aufgabe zu

'

fällt, Reize aufzunehmen und zu na
giren. In demselben Sinne, in der .

hierbei bei den niederen Thieren von
einer psychologischen Gesetzmlßiqkeit
gesprochen wird, muß auch eingeräumt
wrdn. daß die Pflanzen fähig sind,
gewisse SinneSwahrnehmunge zu
stachen und auf sie zu reagir. ;
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